
Dafür nehnt der Hirtenbrief Zzwelı Weısen: die des necessarıum“ betrachtet, ohne das Wirken der katho-
Rates un die der Kritik. Zur Beratung des Bischofs lischen Lehrkräfte? Der Kardınal wıdmet ın diesem 7Zu-
dienen ZEW1SSE Instıtutionen, WwW1e der Kirchensteuerbeirat, sammenhang auch den hauptberuflichen katholischen
der Diözesanverwaltungsrat, die Katholikenausschüsse Laienreligionslehrern eın freundliches Wort der Anerken-
und ıhr Diözesanvorstand. Zu ıhrer Tätıgkeit bemerkt NunNg, und ebenso allen, die sıch, VO Kindergarten A
der Erzbischof: „I verberge nıcht, dafß nıcht selten die SONsSt die Jugend verdient machen.
Zusammenarbeit zwıschen Priestern und Laıien nıcht dem ıne dritte ruppe 1m Laijenstande eıistet ine unermef(fßs-
entspricht, W as INa  - sıch wünschen möchte.“ Doch betont lıch wertvolle Arbeit 1mM Sınne der Kirche un legt für s1e

ausdrücklich, dafß die Beratung des Bischofs durch die eın Zeugnis ab, das gyerade auch VO:  > nıchtgläubigen Men-
Aa1en nıcht durch diese Instıtutionen kanalıisıert werden schen VETLOININCIL wird. Es sind die Katholiken, die sıch
solle Be1 se1ınem Amtsantrıtt habe versprochen, daß den carıtatıven Werken aller AÄArt mıiıt der 3.I’IZ(?I‘I Hın-

VO  — jedem Priester und VO  w jedem Laıien Rat ent- gabe iıhrer Lebensarbeit widmen, Laıen und Ordensleute.
gegennehmen werde. Dieses Versprechen habe SC- Auch 1mM unmiıttelbaren kirchlichen Dıienst, ZU 'Teil in
halten. nıcht wen1g einflußreichen Stellungen“, un: als ehren-
1e€ andere Art, Wort kommen un: Z Gehört- amtliche Miıtarbeıiter in allen Zweıigen des kirchlichen
werden, 1St die Kritik. Es o1ibt das echt der innerkirch- Apostolates, in Büchereıien, Bildungswerken, katholischen
liken Kritik, und W1€e ihr wiıßt, wird VO  an diesem fleißig Organısationen, UOrganen der Publizistik, besonders aber
Gebrauch gemacht Die Kırche 1St eın totalitäres System, 1mM Leben der Pfarrgemeinden tragen Laıien einen großen
1ın dem derjenıge immer recht hätte, der auf der höheren Teil der ASt.
Sprosse der Stutenleiter steht. Und selbst der Heılıige „Abe: die Aufgabe der Kırche ozreift weit hınaus über den
Vater 1St nach der Lehre der Kırche NUr unfehlbar, WenNnn Kreıs iıhrer Gläubigen. Soll die Kırche alle Bereiche

als oberster Hırt un: Lehrer 1n Sachen des Glaubens der menschlichen Gesellschaft MIt dem Geiste Jesu Christi
un! der Sıtte iıne Entscheidung 1Dt, die für die N: ertüllen. Wır eCNNECN das die cCOonsecratıo mundıi, auf
Kırche bestimmt Ist Die Kritik in der Kırche aber MU: deutsch: die Heiligung der Welt.“ S1e annn fast 1Ur durch

se1n VO  - der Ehrfurcht, S$1e muß Ma{f(ß kennen die Laıen vermoöge iıhres Wıirkens iın allen Bereichen des
un: zusehen, da{fß ıhre Freiheit: ‚nıcht eLIw2 dem Schwa- soz1alen Lebens vollbracht werden, wenn dieses Au dem
chen ZU Ansto(ß werde‘ Kor S, 9 JIE mehr Ss1€e aber Glauben yeschieht. Von entscheidender Bedeutung 1STt iıhr

Wirken ın der Publizistik.dem Erfordernis der Ehrfurcht Rechnung tragt,
mehr dart s1e 1n Freiheit erfolgen.“ Eın weıteres „Gebiet überströmenden Lebens des Heılıgen

Geistes in der Kirche“ CLUL sich auf in der Zusammenarbeit
Dıiıe Funktionen der La:en der katholischen Laıjen. „Wo sıch das apostolische Wıiırken

Im 7zweıten Teıl seınes Hırtenbriefes spricht der Kölner der Laıen 1n die Welt hınein organısıert, sprechen WIr
Erzbischof über „dıe Funktionen, die der ale in der VO  3 Laienapostolat, un überdies ‚Von der 1er-
Kırche VO  i heute ausuübt un: die ausüben sollte“. archie als formelle Mitarbeit ihrer eigenen Verant-
Dabei scheint ıhm notwendig, den Eindruck zurechtzu- wortung ANSCHOMM ist“, VO  3 ‚katholischer Aktion‘.“
rücken, als traten die Laıen 1n der Kırche Zanz und Sar Da die Entiremdung 7zwıschen der Arbeiterschaft und
zurück. Tatsächlich erfüllen sS1e viele und unersetzliche der Kırche 1n Deutschland nıcht das Ausmaß erreıicht hat
Funktionen. WwW1e anderswo, das 1sSt 1LL1Ur eın einz1ges Beispiel für die
An erster Stelle 1St die Funktion der AQhristlichen Ehe- Auswirkungen, die diese Zusammenarbeit katholischer
leute un: Eltern ENNECN., Sıe schenken der Kiırche den Laıen haben ann.
größten Teıl ıhres Nachwuchses Gläubigen und fast „Laıen und Priester tragen gemeınsam ıne ungeheuere
alle Jungen Priester un: Ordensleute. Und ”  te Famiılie Verantwortung, dafß nämlich das eich (Gottes nach außen
1St nıcht 1LLUL die Pflanzstätte des Ordens- und Priester- wachse un: nach innen immer blühender un: strahlender
nachwuchses, sondern auch die Praägung des künftigen werde. Das ISt Ja auch, W as Heıliger Vater als
Priesters, des künftigen Ordensmannes, der künftigen Aufgabe des kommenden Konzils bezeichnet hat die
Ordensfrau erfolgt entscheidend 1n den frühen Jahren Kirche un: strahlend gestalten, da{f
der Kıindheit un: damıt me1lst 1n der Familie“. die Menschen, die außerhalb stehen, aut s1e aufmerksam
Nächst den Eltern wirken die beruflichen Erzieher 1n her- werden un: den Vater 1 Hımmel preısen, Ja, WEen

vorragender Weise der Aufgabe der Kirche mıt Was (Jottes Wıille ISt, dafß autf diese Weıse eın Weg ZUT

ware die Schule, dem Gesichtspunkt des „Uunum Wiedervereinigung der Christen geebnet werde.“

Fragen des politischen, sozialen und Wirtschäfllichen Lebens

Soziologische Beobachtungen VO  e der maßen, 1St. S1E ebenfalls die Folge elnes unauthaltsamen
Schicksals, das für die Betroftenen fast immer seıne Här-europäischen Völkerwanderung (I) ten hat un: in das Antlıitz der Länder un: Vöhker, die

Wenn VO  w der Völkerwanderung uUunNnserer Tage die ede das 7Ziel dieser Wanderung sınd, ımmer deutlichere Spu-
Ten einzeichnet. ange eıit hindurch sıch dieseISt;, denkt INa  w zunächst die politischen Gewaltakte,

durch die viele Millionen Menschen ıhrer Heımat beraubt Ströme hauptsächliıch nach ord- un: Südamerika un:
worden sind. Daneben spielt sıch indessen auf der Bühne trugen ihre Küsten den menschlichen Baustoft für ıne
der Geschichte ıne andere Völkerwanderung ab Wenn „Neue lt“ Jetzt zıehen S1€e ıhre Bahnen auch kreuz
auch nıcht dramatisch un bescheidener 1n iıhren Aus- und qUuCI durch Europa; se1ıne Industrieländer England,
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Frankreıich, Belgien, die Schweiz un: ımmer mehr auch einwanderten,. kamen NUuUr 0/0 AUS Norditalien, VO  3 den
die Bundesrepublik Deutschland nehmen Jahr für Jahr 48 000 Familienangehörigen dieser Einwanderer O NUur
viele Tausende VO  e} Wanderern auf, die teıls 1LUFr für ıne 0/9 In steigendem Ma{ wandern die Menschen AauUS, die
bestimmte Sa1ıson, teıls für längere Zeıit, in steigender Zahl oder deren Famıilien als Taglöhner 1n der Landwirtschaft,
aber auch für immer dort ıhr Leben autbauen und, WE oftmals arbeitslos, In der Mıtte, VOTLr allem aber im Süden
möglich, 1ne HEUES Heıiımat finden wollen (vgl Herder- un auf den Inseln Italiıens eın armseliges Dasgin tühren
Korrespondenz Jhg., 427—435; 15 Jhg., 417 bıs
427) Merkmale der Auswanderungsregionen
Was VOT rund hundert Jahren innerhal einzelner Staaten Das Merkmal der Auswanderungsregionen esteht 1in
begann, die Wanderung VO Land ZUT Stadt, VO  S den einem Geburtenüberschuß, der den höchsten 1n EKuropa
primären den sekundären un terti1ären Sektoren des zählt Wiährend Italıen, 1m aNnzZCH A  INMmM  9 1n seiner
Wırtschaftslebens, ARN eiınem durch Iradıitionen un Bluts- Geburtenrate sıch mehr un mehr dem europäischen
zusammenhänge gesicherten in eın nach jeder Rıchtung hin Durchschnitt VO  an Pro Tausend nähert, lıegt diese 1mM
oftenes Milieu, das wiederholt sıch Jetzt iın den renzen Süden des Landes 0/9 höher als 1MmM Norden. In e1N-
UNsSsSCeICS Kontinents, un: 11a  ; braucht keıin Prophet zelnen Gebieten des Südens, die besonders viele Auswan-
se1n, wenn INa  en) annımmt, da{fß diese ewegung ıcht mehr derer abgeben, ste1gt s1e auf bıs PTIo Tausend
ZU Stillstand kommen, sondern in ıhren Ausmaßen Auch 1m Norden stellt das kinderreiche Venetien beson-
nehmen wiırd, Wenn S1e vielleicht auch iıhre Rıchtung an- ders viele Auswanderer.
dert. Wıe in den etzten Wwel Jahrhunderten Amerika, Das Zzweıte Merkmal lıegt ın dem geringeren Anteıl
wırd auch Europa 1n seıner demographischen Struktur Volkseinkommen. Der Süden MIt 38 0/9 der iıtalienischen
verändert werden, WE erst einmal die Idee seıner (Se- Bevölkerung erzielt N1Uur 0/9 des Volkseinkommens.
meıinschaft verwirklicht se1n wird, un: das 1ST Ja 1Ur i1ne Allerdings erhöht sıch dieser Anteiıl in den suüudlichen Pro-
rage der eIit vinzen Basılicata, Apulien, Kalabrien un: Siızılien 1n den
Diese Tatsache gehört den Aspekten, die die etzten Jahren schneller als 1m übrigen Italien, eın Zeıchen,
Soz1iale rage 1n U SCTHCMN Jahrhundert vewıinnt. Mag S1e da{ß die wirtschaftliche Entwicklung des Mezzog10rno all-
auch nıcht epochale Bedeutung haben w 1e das Problem mählich Früchte tragt ber diese Einkommenssteigerung
der Entwicklungsländer in den anderen Kontinenten, bedeutet nıcht schon 1ne Stabilisierung der Exıstenzen.
betrifft S1e uns doch dafür sehr 1e] unmittelbarer. Es 1St Seit Jahr und Tag gewohnt, VO  3 der and 1n den Mund
urchaus nıcht früh, wWenNnn die Wırtschafts-, Kultur- leben, geben die Menschen 1 Süden Italiens 1n der
un Religions- bzw Kirchensoziologie damıt beginnen, Regel das eld sehr schnell Aaus, un das 1St. angesichts
den Vorgang der europäıischen Wanderung 1mM einzelnen ıhres großen Nachholbedarts auch nıcht allein dieser Ge-

untersuchen, für den siıch bısher 1m wesentlichen LUr wohnheit zuzuschreiben. Jedenfalls wiırd wenı1g QESPAFT
der Arbeitsmarkt un: die Carıtas interessieren. Auch die Di1e Spar- un Investitionsrate Süditaliens 1St noch nıcht
soziologische Wissenschaft weıfß noch nıcht cehr viel davon;: über 0/9 hinaufgestiegen.
S1€e ammelt vorläufig recht fragmentarisches Materıal,; Eın dritter Faktor, der ZUT Auswanderung anreızt, ISst in
s1e findet. Von Z7wel solchen Materialsammlungen soll der Starre der Berufs- un: Beschäftigungsmöglichkeiten
1er berichtet werden. Wır verdanken s1e wieder der sehen. Wiährend 1 Jahre 1951 1n Norditalien 1Ur 35,5 0/9
Internationalen Föderation katholischer Sozialforschungs- der Erwerbsbevölkerung 1n der Landwirtschaft tätıg
instıitute FERES), über deren Arbeıt, MI1t Rückverweisen d  N, betrug dieser Anteil 1n Süditalien 56,9 0/0, in ala-
auf rühere Studien, zuletzt in diesem Jahrgang (S 180) brien o 63,4 0/9 un 1n der Basılicata 0/9 Dabeı
der Herder-Korrespondenz berichtet wurde. Diesmal be- handelt sıch 1n der Mehrzahl Taglöhner, die nıcht
richten WIr VO  a Beobachtungen Rande des Wande- die geringste Aussıcht haben, durch Sparsamkeıt einmal
Frungsstromes VO  — Italıen nach Belgien un: VO  = Irland eiıgenem Grund un: Boden gelangen.
nach England. Als weıteres Moment, das die Auswanderung WAar viel-

leicht nıcht unmıttelbar, sicherlich aber mittelbar beein-
Von Italien nach Belgien } flußt, insotern die soz1ıale Entwicklung Süditalıens

hemmt, ISt auch das niıedrigeBildungsniveau erwähnen.
Seıt dem Begınn des industriellen Zeitalters sendet Italien Dort können auch heute noch sehr viele Erwachsene —

Jahr für Jahr einen erheblichen Teıl seiner Arbeitskräfte der lesen noch schreiben Im Jahre 1951 gab 1in ord-
1Ns Ausland, teils aut Zeıt, teils für ımmer. Schon nach ıtalien 17 Millionen Analphabeten, 1M Mezzog1i0rno da-
dem Berstien un mehr noch nach dem 7weıten Weltkrieg D Miıllionen. Und heute noch leiben VO  e 100
CWAaANN die innereuropäische Auswanderung Bedeu- Schulkindern, die 1n die Klasse eintreten, 1m
Lung Im Jahre 1951 lebten 2,26 Millionen Italiener in Schuljahr LLULr noch M 1mM fünften Sal NUuUr 28 übrı1g. Nur
Amerika, 1,19 Millionen iıtaliıenıscher Auswanderer 1n 38,9 0/9 der Bauern un 36,8 0/9 der Landarbeiter haben
Furopa, C: Miılliıonen 1n anderen Kontıinenten, VOTLT allem ıne abgeschlossene Volksschulbildung. Eıne weiıterfüh-
1ın Aftfrıka. ASTt 100 000 Italiener siedeln 1n jedem Jahre rende Schule haben NUr 0 0/9 bzw O2 VO  S ıhnen be-
AUS ıhrer Heımat 1n die Länder W est- un Mitteleuropas sucht, wobe1l sıch nahezu ausschließlich iıne and-

Von 18 bıs 1951 hat Italien 0/9 seines Bevölke- wirtschaftliche Berufsschule handelt. Denen, die die Land-
rungszuwachses das Ausland abgegeben. Unter den wirtschaft verlassen wollen, ceteht fast 2A8 keine Bildungs-
Auswanderern überwogen früher die Norditaliener, un möglichkeıit often.
ZWAar sowohl SCcmHh der größeren Bevölkerungsdichte als

Dıe Lulturelle Struktur der Auswanderungsregionenauch WERE. des höheren beruflichen Bıldungsstandes, der
1mM Ausland gefragt WAar. Neuerdings holen die anderen Betrachtet 11a4  e die kulturelle Struktur Südıtalıens, dann
Regionen Italıens diesen Vorsprung auf. Von den 102 QOO fällt der Blick auf ein Feld, das VO  w Wwe1 einander wıder-

strebenden Kräften beherrscht wird: einer s<äkularen Ira-ıtalienıschen Arbeitern, die VO  } 1948 bıs 1959 nach Belgien
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dition un eiıner technıisch-zivilisatorischen Revolution; ten, Heırat, Schicksal, Arbeıt, VO  e} Gut und Böse, Lohn
die technische Entwicklung überfällt die Menschen und Strafe, VO  a Gottes Walten 1m Dıiesseıits un 1m Jen-unvorbereıtet, daß der Ausdruck Revolution ANSCMECSSC- se1ts. Die Enquete zıtlert eın Wort VO  - Henrı de Lubac,
1ier 1St. dafß die industrielle Zivilisation VO  e Natur Aaus atheistisch,
Die Institution, 1n der sıch die Tradition verkörpert, 1St die bäuerliche dagegen heidnisch sel, un: emerkt dazu:
die Famılıie, SCHAUCI SCSAZT, die Grofßfßtfamıilie, die Sıppe „Wenn dieses Paradoxon zutrifft, dann besonders 1m
Ihre acht beruht darauf, daß S1e iıhren Miıtgliedern, die Mezzogıiorno. Die christlichen Bräuche sınd MIIt zähen
als einzelne den Rısıken des Lebens hıilflos ausgeliefert UÜberbleibseln heidnischen Brauchtums gemischt, die sıch
waren, nıcht wenıger als die Exı1istenz garantıert, wWwWwenn sıe ihrerseits AaUuSs ungesunden soz1alen Bedingungen nähren.“
krank, alt, arbeitslos oder on VO Schicksal] geschlagen Di1e iırrationalen seeliıschen Kräfte werden infolge der
werden. SO prımiıtıv die materielle Unterstützung durch praktisch auf die Familie eingeengten soz1alen Erlebnis-
die Famılie seın Mag, sS1e bietet as, das auch der voll- welt nıcht genügend sublımıiert, un: drängt sich als
kommenste Wohlfahrtsstaat iıcht geben kann, die Nest- Kompensatıon für persönliche und kollektive Kriısen die
warme, die der Mensch nıcht 1Ur als Kleinkind nötıg hat, agıe auf MIt primıtıven Beschwörungen und plumpemsondern immer, WECNN sıch dem Schicksal ausgeliefert Aberglauben, die den ererbten katholischen Glauben bis-
fühlt. Dıie instinktive Bindung der Süditaliener ıhre weilen tast Zu Ersticken bringt, mındestens aber stark
Famılie 1St elementar, da{fß diese für s1e die Wesentlichen\ veräußerlicht un: simplifiziert.
Entscheidungen über ihr persönliches Leben trıfft, un
umfassend, da{fß alle anderen soz1alen Bindungen durch Süditalien ın der sozıalen Umwälzung
diese Zanz un Sar 1n den Schatten gestellt werden. Seılit dem Ende des zweıten Weltkrieges bricht auch für
Zwischen dieser Einstellung Z Famılie un: dem (GE=- Südıiıtalien iıne LEUEC eıt Ihre sichtbarsten Kennzeichen
burtenreichtum besteht, w1e leicht begreiten ISt, 1n sınd der Zug VO Land Z Stadt und VO  5 der Stadt 1n

die Ferne SOWI1e der Zertall der alten wirtschaftlichendirekter Zusammenhang. Eıne zahlreiche Nachkommen-
chaft siıchert nıcht n die Lebenskraft der 1ppe, sS1e gilt Ordnung.
auch als Bestätigung männlicher Tugend un: Würde un: Während des SanzCh Jahrzehnts se1ıt 1950 haben die Pro-
1St VO  3 einem Mythos umgeben. Zu dieser Fruchtbarkeit vinzhauptstädte des Südens 1ne merkliche Zunahme der
tragen noch mehrere andere Faktoren beı, erster Stelle ewegung iıhrer Bevölkerung verzeichnen. Der Jan
eın SpONTtaNer relig1öser Glaube, der noch nıcht die Vor- om kommt VO Lande, der Abflu{fß gyeht nach Norden.
sehung Gottes durch menschliches Kalkül 1TSEeTLzZt un für In tast allen Orten mi1ıt wenıger als 000 Einwohnern
i1ne Geburtenkontrolle deshalb kein Verständnis hat, übertrifit die Abwanderung den Bevölkerungszufluß.
terner aber auch der heiße Himmel Süditaliens und end- In der Landwirtschaft vollzieht sıch eın Proze{fß der Me-
lıch, SOWeIlt siıch Bauern handelt, auch der Gedanke chanisierung un: der Übergang VO autarken Famıilien-

den Nachwuchs VO  - Arbeitskräften. Es 1St beachten, etrieb ZU kommerziellen Unternehmen. Zugleich machen
dafß die Famıilienfreudigkeit un Kinderfreudigkeit tief die Ansıedlung industrieller Betriebe und der Ausbau
ın der Seele dieser Menschen wurzeln, da{ S1e sıch me1st bereitsbestehender Fortschritte. Wenn 1mM Jahre 1954
auch bei den Auswanderern gegenüber dem Eıinflufß anderer noch 0/9 aller Einkünfte 1m Mezzog10rno AUS der Land-
Anschauungen un: Sıtten als ımmun erweılsen. Dıie Soz1ial- wiırtschaft, 5/ 0/9 dagegen AaUuUs der Industrie un den

Dienstleistungsgewerben STAMMLICN, soll sıch nach dempolitik der Aufnahmeländer muß daher dieser Tatsache
Rechnung tragen suchen. Vanoni-Plan dieses Verhältnis bıs Z Jahre 1964 auf
Auch zwischen dem Famıiliensinn und dem wirtschaftlichen 24 0/9 76 0/9 stellen. Daran wırd mehr als die Industrie

der tertiıäire Sektor des Wirtschaftslebens beteiligt se1n, derDenken der Süditaliener bestehen CNSC Zusammenhänge.
Wıe die Famıulie sıch als die Institution des ‚— schon heute 1n den orößeren Stäidten des Südens die be-
z1ıalen Lebens versteht, folgt sS1e als Wirtschaftsgemein- herrschende Stellung einnNımMmMt.

Soziologisch bedeutet das VOTLr allem 1ne allmählich fort-chaft einem Zug ZUTE kollektiven Autarkie, ZUrFr Selbst-
VErSOrgSUNg, se1 1n der orm der Naturalwirtschaft, se1 schreitende Überwindung des Zweiklassensystems VO  $

durch die gemeinschaftlıche Verwaltung und Verwen- Reıich un: AÄrm, die Entwicklung eınes breiteren Mittel-
standes, dem schon bald auch beträchtliche Teile desdung der Einkünfte aller Familienmitglieder.

Eın weıteres Merkmal des kulturellen Lebens in diesen Bauerntums zuzurechnen seın werden. Anderseıits gerat
Regionen esteht 1n der Abwesenheit einer kulturellen durch diesen Umstellungsprozeß die Bevölkerung Sud-

ıtaliens mehr un mehr 1n Bewegung, nıcht 1Ur 1m WOrt-Führungs- un: Miıttelschicht wIıe überhaupt eıner durch-
gegliederten soz1alen Struktur. 95  1e€ Gruppen der liıchen Sınne der Wanderung VO Land 1n die Stadt, VO

Spıtze der Einkommensskala haben 1n eiınem Kasten- Süden SCH Norden hın, sondern auch 1mM analogen Sınne
sozıaler und kultureller Umgestaltungen, die ZAUEG Bruchiındividualismus gelebt, aber Sie entbehrten der schöpfer1-

schen raft Und die Vereinzelten, die hervorragten, haben mıiıt alten Tradıtionen tühren Der Ausdruck „schlafende
sıch die Kultur eıgen gemacht, ohne ıhre Weıter- Provınzen“ trıft auf den Süden Italiens nıcht mehr

Was diese rapıde Umstellung Wandlungen 1m mensch-gabe besorgt sein, 1ne Rolle, die jede wahre Elite
erfüllen sollte.“ Fuür die Masse des Volkes Z1Dt außer liıchen Verhalten un: 1ın den soz1alen Strukturen MIt sıch
der Famılie keine wirklich in die Tiefe reichenden Bez1e- bringen wiırd, 1St jetzt noch nıcht übersehen, sondern

1LLUr 5Symptomen erkennen. Es ”annn hier SE iınhungen ZUur Gesellschaft.
Stichworten angedeutet werden. In die LandbevölkerungDıiıe Religion tragt die Umstellung VO  a der autarken Z kommerziellen

Innerhalb der Familie entstehen und entwickeln sıch des- Wıirtschaftsweise 1ne Dynamık, die ıhre posıtıven und
halb auch die seelischen und geistıgen Bezüge Z nAatur- negatıven Seiten hat Dem wiıirtschaftliıchen Erwachen tolgt
lichen un: A0 übernatürlichen Welt, die Vorstellungen eın geistig-seelisches. Der Rahmen der Famılie als einz1iger
VOm menschlichen Leben und Sterben, VO  e} Ernteaussich- soz1ialer Institution wird QESPFENZT, NEUEC Kontakte werden
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angebahnt. Der Wıille ZU Aulfstieg erwacht un außert erheblich größeren Teil ıhrer Wiählerstimmen als die
sıch sowohl 1n wirtschaftlicher Regsamkeit als auch in VeOeI- Städte, zumal die großen.
mehrtem Interesse für 7zıvilisatorische Errungenschaften. Dennoch 1St die rage stellen, ob die Strukturwand-
Dieser Aufstiegswille wird auch einen . Anstıeg des Bil- Jungen aut dem Lande, w 1e s1e oben geschildert wurden,
dungsniveaus ZUuUrLrF Folge haben hauptsächlich datür verantwortlich gemacht werden dür-
Anderseits wird die Bevölkerung Süditaliens durch das ten, da{fß die Relıgion in den Gebieten, VO denen hier die
Erwachen VO  ; Handel un: Wandel,; die wachsende Pro- ede geht, auch autf dem Land gefährdet 1St. Dıie Unter-
sperıtät un das höhere Einkommen auch als Objekt für suchung Zıtlert aı folgende Außerung des Erzbischofs
den Markt interessant. Dıie Wirtschaft beginnt, mıiıt allen VO arı: „Das relig1öse Leben iın Südıitalien 1St Aarm

Mirtteln der Reklame ıhre Bedürfnisse wecken, un Ideen, ist übersättigt MI1t Sentimentalıität un: stark
diese, einmal geweckt, steıgen dort w 1e€e überall 1n der Welt traditionsgebunden. Dıie Teilnahme relig1ösen Leben
csehr 1e] schneller als die Möglichkeıiten, s1e befriedigen. 1St noch csolide un verbreıtet, besonders auf dem Lande
So werden die Triebe der Habsucht, der Nachahmung un: ber die relig1öse eilnahme 1St 1Ur selten 1in tiefer ber-
des Prestiges mobilisiert un die Wertmaßstäbe VO  n ıhnen ZCUQZUNG begründet. Sıe 1St VOTL allem noch die traditio-
bestimmt. Und zugleich S1e 1ne unzufriedene nellen Formen gebunden, die iıhrerseits eın TIrıbut des
Stimmung, WCIN nıcht gar eın revolutionäres Klima, das Klimas sind, 1n dem sıch die Religion ausgebreitet hat
1U  - auch VO sıch aus ZUT Zerstörung der ethischen ber- iıne solche gefühlsbetonte un traditionsgebundene eli-
lieferungen beiträgt un ıhre Stelle nıchts anderes 10S1tät stellt aber ımmer noch ıne Macht dar, aut die
SeCtZen hat als den Mythos des Fortschritts un: des Wohl- INa  a} siıch be1 gew1ssen besonders wichtigen Anlässen
stands. Kultur un: Zivilisation werden den ober- stutzen kann, das olk eiınem qAQristlichen Verhal-
flächlichsten Aspekten wahrgenommen un 1ın ıhrem Sinn ten veranlassen. Diese Religiosität wiırd begleitet VO  _

verformt. Man verwechselt „Emanzıpatıon miıt anarchi- einer relig1ösen Unwissenheıt. Eıne breite katechetische
schen Empfindungen“. ewegung entwickelt sıch heute in allen Diıözesen, aber
In dem Ma{iß un Tempo, Ww1e die Wirtschaft sich eNLT- die großen Schwierigkeiten, auf die s1€ VOT allem aut dem
wickelt, gerat das ändliche Süditalien 1in 1ne soz1ale un: Lande stöfst, sind zahlreich un verschiedener Art“ Msgr.
moralische Krise. „Das Durchbrechen eınes säkularen Nicodemo, Erzbischof VO  - Barı, La Chiesa ed lavoratorı
Gleichgewichtes bringt Probleme mi1t sıch, die VO  e der dell’Industria,; Roma 1958, 23—124)
alten bäuerlichen Familie nıcht bewältigt werden können. ber den rad der relig1ösen Überzeugung un ınneren
Die Folge davon 1Sst, dafß die Organısatıon des famıliiären Teilnahme der Landbevölkerung des Südens z1ibt eın
un: gemeinschaftlichen Lebens, Arbeıitsdiszıplın un: Material. Unter den iıtalienıschen Einwanderern AUS diesen
-rhythmus, Erziehung der Kınder, moralıisches Klima, miıt Regionen in Belgien, die dort keinen Kontakt mıiıt der
eiınem Wort, der ZESAMLE Lebensstil 1im Fundament — Kirche haben, hatten fast Zzweı Drittel auch schon 1n ıhrer
schüttert wird. Dıie Skala der VWerte un die relig1öse Heımat diesen Kontakt W CI ıcht abgebrochen, doch
Mentalıtät erleiden einen fundamentalen Schock In wel- einschlaten lassen. Anderseits weiß INall, da{ß selbst Kom-
chem Sınne oll die Erziehung der Kınder gestaltet WCCI- munısten häufig eın ınımum VO  3 solchen Kontakten
den, WEeNn die ökonomischen Faktoren un: das Arbeits- unterhalten. ASsSt niıemand möchte aut Trauung un!: Be-
SYSTIEM die Struktur der patrıarchalischen un: hierarchischen erdigung verzichten, die meısten auch nıcht auf die Taute
Beziehungen, welche die Bewahrung der Sıttsamkeıt, die ıhrer Kinder. ber z1bt keine SCNAUCIL Untersuchungen,
StIrCeNgEC Verteilung der Rollen und die soz1ale Kontrolle die berechtigen würden, SCH, inw1ieweıt sıch dabeı
des anzech Lebens 1m kulturellen Milieu der Famıulie 5d- AQAristlicher Glaube zußert und inwıeweılt menschliche Ge-
rantıerten, zerbrochen haben? Was annn die Übertragung fühle der Unsicherheit un: ngst oder auch des Respektes
der Erziehungstradıition auf die Kınder noch bedeuten, VOL dem, w 4s Sıtte 1St
WEn eın gemeinsames Erbe mehr da 1St un W enl s1e Dıe Andersgläubigennıcht mehr in der Gemeinschaft der Famılie und durch s1e
ErZOSCH werden? Wıe oll die Famlılie alten TIyps - Nach offiziellen Angaben zählen die evangelıschen Kır-
über den uen Formen der Arbeitsbeziehungen reagıeren, chen 1n Italien eLw2 55 000 Mitglieder, davon eın Drittel

1mM Süden Dıiıeser Anteıl entspricht dem Anteil des Südens1n welche die bäuerliche Jugend hineingestoßen wırd? Soll
die Jugend auswandern oder täglıch 1n die Stadt pendeln der Gesamtbevölkerung. Dagegen finden Sekten wıe
1n 1ıne Posıtion ökonomischer Autonomıie un früher nıcht die Zeugen Jehovas, die Adventisten un die Pfingst-

bewegung besonders 1mM Süden Anklang, wiewohl die Zahlgeübter persönlicher Verantwortung, die iıne Folge der
Individualisierung der Einkommen ist?“ So heißt 1n ıhrer Mitglieder ıcht bedeutend ist Wenn auch katho-
uUuLseTeTr Untersuchung. lische Kommentatoren dieses Phänomens, Sagt Nsere

Studie, die Ursachen dafür VOTL allem 1 politischen un:
Dıe religiöse Krıse soz1alen Bereich suchen, dart INn  > iıcht Zanz übersehen,

Auch 1in Italıen 1St die Beziehung zwischen der Verstädte- da{ß die mächtige soziale Stellung der Kirche im öftent-
lıchen Leben Italiens ine ZEW1SSE Säkularisierung ıhrerrungs und der Gleichgültigkeit gegenüber dem kirchlichen

Leben offensichtlich. Dıie Zahl der Besucher des Gottes- Funktion miıt sıch bringt, dafß s1e dem echten relig1ösen
dienstes umta{iit selbst Festen 1in Maiıland weniıger als Bedürtnis mancher Menschen nıcht das bıeten schıen,

W a4s suchte. Allerdings 1St auch wahr, da{fß die nıcht-30 9/0; 1in Bologna nıcht einmal 0/0, ın KRom nach Indi-
zıen eıner ZUrFr eıt laufenden Untersuchung einen noch katholischen Religionsgemeinschaften der soz1alen und
geringeren Prozentsatz der Gläubigen. Deshalb nımmt politischen Opposıtion, VOL allem nach der Verurteilung
ıcht wunder, dafß manche katholische Sprecher das des Kommunısmus durch die katholische Kirche, das Mı-
Landleben ıdealisieren un die tradıitionelle Famiılie als nımum kultischen Handlungen, die Trauung a1so und
Hort des Glaubens preısen. Auch 1m polıtischen Bereich das Begräbnis, gewährleisteten, auf das INa  - AUS Gründen

der Tradition Wert Jegte Interessant ISt die Beobachtung,garantıert das Landvolk der Democrazıa Cristiana eiınen
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dafß die Mitglieder nichtkatholischer Gemeinschaften ZUT: „Außerdem neı1gt die öftentliche Meınung in ataler Weıse
Auswanderung neıgen. Es ISt S als ob der Bruch mıiıt der dazu, die iıtalienischen Bergleute selbst wenn s1e i1ne
relig1ösen Tradition der Heımat deren Gewicht überhaupt
vermiındert.

reguläre soz1ale Gruppe bilden mıiıt asoz1alen un:
margıinalen Indiıyıduen, für die der Bergbau se1it einıgen

Dıiıe Italiener ın Belgien Jahren eın Refugium geworden 1St, auf 1ne Stute
Die ıtalıenıschen Einwanderer und Saisonarbeiter 1n Bel- stellen.“ Unter denen, die dort Arbeıit gesucht un: SC-

funden haben, befinden sıch ebenso politische Flüchtlingev1en sind ZU allergrößten Teıl 1M Untertagebergbau der un: Kriegsgefangene Aaus dem etzten Krıeg w1e auchGebiete Charlero:ı, Centre, Borinage, Liege und Campıne
beschäftigt. Die Zahl der iıtalienischen Bergarbeıter Vertragsbrüchige und Randexistenzen aller möglichen

Natıonen, dafß diese Arbeiterschaft iın der öffentlichenschwankt in den etzten Jahren zwıschen 35 000 un Meınung verständlicherweise als das soz1ale Nı-
000, allerdings, der Sıtuation des Kohlenbergbaus eNnNt- VEeAau angesehen wiırd. Diese Geringschätzung wırd nochsprechend, mMIt fallender Tendenz. und 0/9 aller 1ın vertieft durch das Gefühl, der N Bergbau, besonders

Belgien beschäftigten Bergarbeıiter kommen AaUuUSs Italien. 1n dem Revier der Borinage, se1 unproduktiv un LU
Unter den Ausländern 1n diesem Wirtschaftsbereich stellen noch iıne nationale Belastung.S1e 70 0/9, 1n manchen Orten un: Gegenden bıs 90 0/9
Um die Bedeutung der europäischen Bınnenwanderung Dıiıe religiöse Lage ın den Bergbaugebieten Belgiens
würdigen, 1St nützlıch, sıch solche Zahlen VOL Augen
führen Zur Erganzung se1 bemerkt, da{fß eLtwa2 90 0/9 der Um die relig1öse Lage 1ın den Bergbaugebieten Belgiens

verstehen, MU: daran eriınnert werden, dafß die soz1ialen
männlichen iıtalienıschen Einwanderer 1n Belgien 1mM Berg- Phänomene des Frühkapitalismus un: der beginnendenbau tätıg sind. Industrialisierung 1m Bergbau hıer Sanz besonders krafß
Ahnlich w 1e 1mM Ruhrgebiet bıldet auch ın Belgien der 1n Erscheinung Lraten, weıl diese sich sehr schnell vollzog.Bergbau ıne Weltr für sıch Schon dadurch, daß viele Ar- Dıie Bevölkerungskonzentration mıt den Begleiterschei-beiter 1in Sıedlungen wohnen, deren Häuser den Zechen NunNnscCh der miıserablen Wohnungs- un: Arbeitsverhält-
gehören un in der ähe der Zechen gelegen siınd, spielt nısse un! des Fehlens jeglicher Kultur un Tradıtion
sıch ıhr aNzZeS Leben 1in eıner gewıssen Dıstanz VO'  3 der schufen hier ıne der ausgepragtesten frühen Industrie-
übrigen Bevölkerung 1b Das mehr, als auch das andschaften Europas und das dazugehörige relig1öseBıldungswesen, die Gesundheitsbetreuung, die Freizeıit- Vakuum. Die Anpassung der kirchlichen Struktur setzte
gestaltung und andere menschliche Bereıiche jeweıls 1e] spat e1In. Eın Vergleich 1in Zahlen soll _ das an-
den Betrieb konzentriert sind. Dıie Bergarbeıiterviertel he- schaulichen. Im Bıstum Tournaıi, dem die Bergbau-ben sıch markant VO  —$ der Nachbarschaft ab. In Belgien
werden S1e heute oft VO  - einer estark mehrheitlich iıtalien1ı- gebiete VO  3 Mons-Borinage, Centre un: Charleroj gehö-

ICN, enthelen auf die Gottesdienstorte 1n den Gegendenschen Bevölkerung ewohnt. ohne Bergbau im Jahre 1900 durchschnittlich 1360 ]1äu-
Zu dieser räumlichen un: soz1alen Isolierung kommt hın- bige, in den Bergbaugebieten dagegen 4226; 1m Jahre 1925
Z dafß der Beruf selbst diese Menschen und ihre Fa- 1316 4247; 1mM Jahre 1955 1197 3l / Bıs
milien iıne Isolierschicht legt Schon se1it Janger eıt 19725 1n den Bergbaugebieten 23 HEUE Kirchen CI -
wendet sıch die einheimische Bevölkerung VO' Berg- richtet worden, in den anderen dagegen 28, obwohl die
mannsberuf ab. Daran WAar sowohl die schlechte Bezahlung Bevölkerung 1n den Bergbauregionen 100 00Ö Men-
schuld als auch die Schwere, Gefährlichkeit un: Schmutz1g- schen gewachsen WAar, 1n den übrıgen dagegen 1Ur
keit der Arbeit Tage Man mufßte daher in Belgien Ahnlich steht mıt der Verteilung der Priester.
mehr un mehr auf ausländische Arbeiter zurückgreiten, 1900, als die Bevölkerung der evıere 43,6 0/9 des Diıöze-
W Aas den Beruft 1Ur noch mehr diskreditiert hat Der Berg- sanvolkes ausmachte, dort 1LUFr 27,5 0/9 der Priester
INnNann 1St in der Meınung der Bevölkerung fast schon ıden- tätıg. Die entsprechenden Zahlen lauten für 1925 46,/7 0/9
tisch MIt dem Fremdarbeıter, ersSter Stelle mıiıt dem und 31,8 0/9: für 1955 48,6 0/9 un: 34,5 0/9 In diesem Jahr
italienischen. Wiıiewohl dieser Berut ıne starke inner- entfielen auf eınen Priester 27290 Seelen, 1n den anderen
betriebliche Spezialisierung und hierarchische Dıferenzıe- Gebieten des Bıstums dagegen HRLT 1278
rung aufweıst, hat diese doch außerhalb des Betriebslebens Bevor die Kirche die Bergarbeıter herankam, Wr die
keine Rückwirkungen autf das soz1ale Prestige. Außerhalb Sozialistische Parteı ZUrF Stelle. In Quaregnon, dem
der Arbeit iSt INa  $ Bergmann, un: nıchts mehr. Dıiese Eın- Hauptort der Borinage, wurde das Kommunistische
stufung 1St auch dadurch edingt, daß die spezifischen Manıftest als Parteisatzung gerichtlich eingetragen. Läangst
echnischen Qualitäten, die der Bergmann 1n seiıner Be- bCVOI' das allgemeine Wahlrecht 1 Jahre 1921 prokla-
rutfsarbeit erwirbt, in anderen Berufen wen1g verwertbar milert wurde, beherrschten die Sozialisten die okalen un
sind. regionalen Körperschaften. Sıe drangen auch 1n kultu-
Insgesamt 1St SaSch.: „Selbst die den Bergleuten in den relle, carıtatıve un erzieherische Institutionen e1ın, die
etzten Jahren gezahlten höheren Löhne celbst die 1M vorher als Domäne der Kıirche un des Klerus gegolten
Vergleich mMIt anderen Berufen höchsten haben nıcht un deren finanzielle AS$t. die Unternehmer hat-
verhindert, da{fß die Siıtuation des Bergmanns sıch VOI- ten. Gegen dieses Zusammenspiel bıldeten die Soz1ialıisten
schlimmert hat Dıiıe Lücke zwiıschen dem soz1alen Status Gegengewichte. „Man annn agch, daß das Spiel VOTL dem
und dem ökonomischen Status hat sıch 1n der Tat noch Ende des 19 Jahrhunderts entschieden WAafl, bevor sıch eın
akıentulert. ebentalls jedem Paternalismus feindlicher Strom cQhrist-
Für die einwandernden italienischen Bergarbeiter kommen licher Demokratie entwickeln konnte. Die Arbeiterbevöl-
dazu manche seelische Belastungen. ASTt alle haben ıhre kerung, besonders die der Bergbaugebiete, WAar außerhalb
Heımat LUr Aaus wirtschaftlicher Not verlassen un: sınd der Kirche angesiedelt, un: mehr noch, S1e Wr VO  ; einem
für ıhre LICUC Tätigkeit, für das Milieu un die Lebens- heftigen Antiklerikalismus beseelt, der sıch bıs FA ersten

Weltkrieg Sanz offen drohend gyab.“yewohnheıten ihrer Heımat Sdi nıcht vorbereitet.
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Dennoch lebte dieser eıt 1in vielen Menschen noch eın kommodationun Integration.Die außereAkkommodation
Rest VO  3 Glaubensbedürfnis, wenn dieses auch 1ın Ersatz- besteht 1n einem Arrangement miıt den Verhältnissen, das
lösungen seınen Ausdruck suchte. Sekten fanden Zulauf, 6S den Gruppen erlaubt, fortzubestehen un: doch in einem
un gab dämonische Phänomene. gewıissen Kontakt miıt der Mehrkheit der Gesellschaft
Heute 1St das Klima kühler geworden. ber der Gegensatz se1in. Dieser Kontakt 1St 1n Belgien außerst ger1ing. Er führt
zwiıschen den beiden Lagern hat sıch deswegen nıcht iıcht einmal Konflikten, schr ebt INa  - in der Gruppe
mildert. Eher hat siıch versteinert. VWer sıch politisch ZU aneiınander vorbe]. Am ehesten noch begegnen‘ siıch die
Sozialismus bekennt, hängt 1n SLarrem Konformismus auch Menschen 1n der Sphäre der Liebe Eın Drittel der ıtalıeni-
der sozialistischen Weltanschauung un allen ıhren UOrga- schen Einwanderer, die iınzwiıischen geheiratet haben,
nısatıonen auf den verschiedenen Gebieten des soz1ialen nahmen belgische Mädchen ZUr au
Lebens Allerdings sind auch die Christen soz1al aktıver Als Vorzeichen für iıne ınnere Anpassung annn INnan die

Sökonomische Tatsache werten, daß die Italiener 1n Belgiengeworden. Sıe sind mindestens in diıe Konkurrenz einge-
treten In manchen Bergbauregionen macht der Anteil des in ihrer Gesamtheıt die Erwartungen erfüllt haben, die
katholischen Schulwesens b1s 4.() 0/9 AaUus Es x1bt Fälle, iINanll autf S1e sSsetzte Sıe haben ine empfindliche Lücke 1n

die Christlichen Gewerkschaften die Mehrheit 1n den der belgischen Wirtschaft geschlossen un sıch damıt ıne
Betriebsräten haben un die Christliche Parteı ZEW1SSE Position geschaften, die S1€e befähigen könnte, mit
bıs 25 0/9 der Stimmen. Doch berühren diese Fortschritte den Einheimischen 1n Wettbewerb LeLenNn Dadurch wiıird
mehr die ıußeren Aspekte des Christentums. Ja, Sagt ıne ınnere Fühlung angebahnt.
die Untersuchung, manchmal geben sS1e Veranlassung Von eıner Integration könnte erst dann yesprochen WEl -

den, W C111 alle oder in UNMNSECTM Falle beide Teile 1n iıhrender Frage, ob s1e nıcht ür die Evangelısatıon der Besten
iıne Barrıere darstellen“. Denn »13 den Regionen, die soz1alen Prinzıpien, Zielen un Verhaltungsweısen har-

monierten. Und 1er 1U  . entsteht der Eindruck, da sıchEXtIremsten durch ıne STarre $oz1ale Schichtung gekenn-
zeichnet sınd, "droht VO der Trennung iın partikuläre eher Antinomien herausbilden. Sıe ergeben sich ZUuU Teil
Einrichtungen die Gefahr eıner Erschwerung der Sıtua- Aaus der Stiärke der iıtalienıschen Gruppe, die eın soz1al

autarkes Daseın führen kann, ZU andern Teil daraus,t1o0n“, weil diese Trennung die Vorurteile der Getrennten
1Ur noch bestärkt. daß VOT allem Außenseıter sind, die Kontakt ZULE: belgi-

schen Bevölkerung suchen, und WAar auf unterstem Nıveau.Gegenwärtig erreicht die Kirche in der Diözese Tournaı,
1n der 0/9 der Bergbaubevölkerung leben, stärkster Dıe religiöse Integrationmissionariıscher Anstrengungen, die seıit einıgen Jahren 1m

Die übliche These, dafß relig1öse Gleichgültigkeit die Folgeange sınd, nıcht mehr als 10 9/0 der Arbeiterschaft un
ıcht mehr als 0/9 der erwachsenen Bevölke- soz1aler Mißstände sel, mu(ß 1in NSerm Fall eın wen1g kor-

rıgiert werden. Gewi( annn INa  - nıchts anderes
runs$s. WATr kommen viele noch ZUr Kırche, Taute, als dafß Menschen, die außerhalb der soz1ialen OrdnungErstkommunion, Trauung oder Begräbnis erbıtten.
ber 5  an mu{ zugeben, dafß die weltlichen Feierlich- stehen, auch AausSs dem relig1ösen Gleichgewicht gerateNn.

ber ISTt fragen, ob diese Gleichgültigkeit nıcht auchkeıten, welche die kte umgeben, die die Kirche zelebriert,
dabei ohne Zweıtel iıne wichtige Anziehung ausüben“. davon herrührt, da{iß INa  - sıch unbesonnen auf die

Wirksamkeit der tradıtionellen pastoralen Methoden VCT}=

lassen hat Das gilt für die belgische w 1e für dıe italienischeDıe rage der sozıalen Integration der Italiener ın Belgien Seıte.
Dıi1e soz1iale Integration der Italiener 1n den belgischen Von belgischer Seıte hat INa  w lange IW  ‘9 dafß die
Bergbaugebieten 1St nach allem, W as UVO über die Ita- Italiener auf Grund ihrer angeborenen katholischen läu-
lıener un über diese Gebiete ZESaART wurde, eın Problem, bigkeıt sıch VO  a selbst in das pfarrliche Leben einfügen
un: WAar eın Modell für die auf uns zukommende würden, Ja Ö  > daß s1e die der Kiırche entfremdeten
binneneuropäische Wanderung. Denn immer werden dıe belgischen Arbeiter DOSI1tLV beeinflussen könnten, da{fß also
Menschen, sotern >1Ch nıcht unternehmungslustige die Italiener den Wirkungsbereich der Seelsorge erweıtern
Einzelne handelt, sondern an Gruppen, der Not könnten.. Aus dieser Erwartung hat INa  — die Folgerung
gehorchend ZU Wanderstab oreıfen, S$1Ee werden also AUS SCZOSCH, dafß die normale Pfarrseelsorge den Bedürfnissen
desintegrierten Verhältnissen kommen. Und ohl immer der Einwanderer nıcht 1LLUX gzenuge, sondern daß s1e VO  a

auch wırd INa  w den Strom der Einwanderer dahıin lenken, ihnen, wenn 1194  a darf, 0Sd kostenlos profitieren
Lücken aufzufüllen sind. Sıe werden, wenn s1e 1n könne.

Strömen kommen, ımmer Zanz un: anfangen mussen. Das WAar eın Irrtum. Dıie Attraktion der Arbeiterklasse
WAar stärker als dıe der kirchlichen Gemeinschaft. Be1 allerSO 1St nıcht ohne Interesse, diesem Modell STU-

dieren, wı1ıe das FEinleben gylückt Das 1St VOT allem für die Reserve ühlten siıch die iıtalienıschen Einwanderer ıhren
relig1öse Seite des Wanderungsproblems von Bedeutung. belgischen Arbeitskollegen 1mM anzech weltanschaulich

näher verbunden als ıhren Glaubensgenossen, un: da jeneDeshalb wurde 1n unNnserer FEnquete dieser Aspekt besonders
sorgfältig beobachtet. der Kırche fernblieben, sIe auch
Wenn 19308  - das Problem der Integration MItTt der Vor- Man hat seıtens der Kirche auch die psychologische acht
stellung herangehen würde, dafß sıch hier eınen der Mobilität unterschätzt. iıne wandernde Bevölkerung
kontinujerlichen Prozefß handelt, der mıi1ıt der eıt AUTLO- 1St durch das SPALTTE System der Territorialpfarreıien nıcht

erfassen. Wenn das schon tür einheimische Wanderermatısch einer Verschmelzung der Volksgruppen führt,
würde INa  $ dieses Problem leicht nehmen. Vor allem zutrifft, annn IYST recht ftür Ausländer.
würde INa  — übersehen, daß diese Verschmelzung ıcht auf Von italienischer Seıte hat INa  3 angeNOMMCN, die Religion
allen Lebens- un: Kulturgebieten gyleichmäfßig VOT siıch könne sıch als integrierende raft erweısen, besonders
geht. W as die Grade der Integration betrifft, unterscheidet dann, wenn INAall S1Ee 1n der orm pflegte, WwW1e s1e 1n der

Heımat üblich WAar. Auch diese Hofinung 1St enttäuschtIn  a in der Soziologie zwiıschen zußerer un ınnerer Akz
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worden. Dıiıe Antrıebe AT Auswanderung un: sind Bergarbeitern die sdflechte Konjunktur des Bergbaus, die
fast ausschließlich ökonomische. Und S1e sind auch die Diskriminierung der Ausländer und, sOWweıt sS1e verheiratet
Mad(stäbe, denen der Einwanderer alles, W as ıhm 1im sınd, nıcht zuletzt der Einflufß ihrer Ehefrauen un die

Lande begegnet, mı16ßt. Er hat MIt seiner Heımat Chance ıhrer Kinder. Viele, die be1 ıhrer Ankun# ın
zuviel aufgegeben, als da{fß ıhm das pastorale Argument Belgien die Absıicht hatten, 1in die Heımat zurückzukehren,
VO  —$ der Bewahrung des Väterglaubens Eindruck machen entschließen sıch vorläufig anders un entgleiten
könnte. Die Versuche, tradıtionelle relig1öse Werte be- dadurch rel1g1Öös sowohl der einen w1e der anderen Seel-
wahren, sınd fehlgeschlagen. 19204
Damıt wırd die Betreuung durch einheimische, die Aus- Abschließend 1St festzustellen, dafß die seelsorgliche Be-
wanderer begleitende Priester Z Problem. Sıie können LrCUUNG der Auswanderer 1n Belgien 1 Hınblick aut
nıcht als Nachtahren der verlassenen Heımat, höchstens deren psychische, soz1ale, und relıg1öse Sıtuation effektive
als verständnisvolle Freunde Zugang finden ber sS1€e ha- Formen, durch die sS1Ie mehr als 1Ur verhältnismäßig wenıge
ben schwer, mıiıt ıhren Miıtteln Zur Lösung des Problems Einzelne erfassen un: ZUE relig1ösen un: soz1alen Integra-
beizutragen, das die meısten Auswanderer meısten tion anzer Gruppen beitragen könnte, noch nıcht gefun-
bewegt, ob sS1€e sıch 1n Belgien tür die Dauer nıederlassen den hat (Eın Z7weıter Teıl, der die Wanderung VO  3 Irland
sollen Vor dieser Entscheidung lastet auf den italienischen nach England behandelt, tolgt.)

Aus der totalıtären Welt
Zum sowjetzonalen Wehrpflichtgesetz Verpflichtungen der „D 1im Warschauer Militärpakt

ergebe. Zweifellos W ar die „D der einzıge Ostblock-
Am Januar 19672 hat bekanntlich die sowJjetzonale Sta  ‘9 der keine allgemeine Wehrpflicht kannte: dies aber
„Volkskammer“ das Wehrpflichtgesetz un: das Miılitär- LUr deshalb, weıl bis ZU ugust 1ın Berlin ıne
strafgesetz tür Mitteldeutschland verabschiedet. In W EeSLT- oftene Grenze 7ab; denn VOr dem B3 August hätte ein
deutschen Pressekommentaren wurde 1n diesem Zusam- Wehrpflichtgesetz lediglich die Fluchtbewegung Jugend-
menhang zuweılen die Auffassung VertfetenNn, die Verab- licher erhöht.
schiedung dieser (‚esetze se1 praktisch bedeutungslos; denn urch die Einführung der allgemeinen Wehrpflicht lldurch sS1e werde NUr der bisherige Zustand legalisiert. das Ulbricht-Regime die jungen Menschen jedoch auch
Diese Betrachtungsweıise entspricht jedoch nıcht in vollem
Ausmaße den Absichten und 7Zielen der Machthaber

stärker weltanschaulich-politisch beeinflussen und ZUF —_

bedingten Treue Z Regime zwıngen. Im Abs des
Dıie Eınführung der allgemeinen Wehrpflicht wird VO

ihnen als eın Souveränitätsbeweis der IR Gesetzes über die allgemeine VWehrpflicht heißt e
5(93) Die Angehörigen der Natıiıonalen Volksarmee haben stan-hingestellt; sie soll deren völkerrechrtliche Stellung stabıli- dig die Kampfkraft der Nationalen Volksarmee stärken,siıeren und ıhrer internationalen Anerkennung nachhelfen. Befehle und Dienstvorschriften strikt einzuhalten und milı-
tärısche Geheimnisse auch nach dem Ausscheiden aus dem Wehr-Darüber hinaus ol S1e auch den Wiıderstandsgeist der
dienst wahren und die Gebote der soz1ıalistischen Moralmıiıtteldeutschen Bevölkerung lihmen Die Bevölkerung

soll auf diesem Wege nachdrücklich Z Erkenntnis g..
und beachten.“
Die Gebote der „sozialıstischen Moral“, die VO Geıistebracht werden, dafß ede Hofinung auf Wıedervereinigung

1n Freiheit illusorisch 1STt und daß NUur den Weg des des Atheismus und des kommunistischen Klassenkampfes
Sıch-Fügens in das „historisch Unvermeidliche“ x1bt. Das durchdrungen sind, werden Z verbindlichen Richtschnur
Wehrpflichtgesetz oll auch dazu beitragen, die Abneigung erklärt. ıcht mehr das Gewissen des Einzelnen, sondern
der Bevölkerung die Volksarmee miıldern. die Meınung und Autorität des kommunistisch beherrsch-

ten Kollektivs sollen der ma{ißgebende Ma{f1istab des Han-Der Kriegsminister der EID) Armeegeneral Heınz
Hoffmann, erklärte ın der „Volkskammer“: delns werden.

Das Ulbricht-Regime beabsichtigt terner durch das Wehr-„Es gehört den selbstverständlichen Rechten und Pflichten
eines jeden Staates, seine Souveränıität, die Unantastbarkeit pflichtgesetz die moralische Militarisierung der B
seines Territoriums SOWI1e das Leben und das Eıgentum seiner autf die Spıtze treiben. Mıt Hılfe eines vielfältigenBürger jegliche Aggression schützen... Nunmehr 1St Systems militärischer Ausbildung 11 Ulbricht Kader tür
Ccs der Zeıt, die 1n der Verfassung und 1n dem (zesetz ZUr.

Verteidigung der Deutschen Demokratischen Republik test- den Kampft die Macht 1n Sanz Deutschland schmieden
gelegte Ehrenpflicht der wehrfähigen Bürger, Zzu Schutze des un: die Menschen ZUE Wehrhaftigkeit erziehen.
soz1alistischen Vaterlandes 1n den Streitkräften UNSeTECS Arbeiter-
und-Bauern-Staates dienen, Urc!| das (zeset7z ber die allge- In seiner ede erklärte Armeegeneral Heınz Hoftmann:
meıine Wehrpflicht organısıeren, W 1e 1n der Regel in „Miıt der Einführung der allgemeinen Wehrpflicht 1in der Deut-
jedem souveranen Staat üblich 1St. er Staats der autf schen Demokratischen Republik siınd erstmalig dıe Voraus-
seine souveranen Rechte hält, hat iıne Armee... Die Pflicht SETZUNSECN für die systematische militäris  e Ausbildung der
ZU Waftendienst 1STt. in einem soz1ıalıstischen Staat besonders wehrfähigen männlichen Bürger gyegeben. er Jugendlichehoch, weıl der Soldat seiınem eigenen Staat; seinem Volk und wird damıt ine Schule der polıtıisch-militärischen Ausbildungder gerechten Sache des Soz1ialiısmus und des Friedens dient. un!' Erziehung absolvieren, die ihn efähigt, als Soldat des
Dıie Einführung der allgemeinen Wehrpflicht entspricht dem Volkes jederzeıt ZUuUr Verteidigung se1ines soz1ialıstischen Vater-
Wıillen und den Forderungen der 1n der Nationalen Front landes anzuftreten. Gleichzeitig werden ıhm für se1ın SanNzCSbrüderlich vereinten Werktätigen Republik.“ weıteres Leben wahrhaft soz1ialistische Soldatentugenden w1e

Mut, Kühnheıt, Treue, Kameradschaft, Disziplin und Opfter-In seiner ede ieß Hoftmann auch anklingen, dafß die bereitschaft, Beharrlichkeit un Schöpferkraft MIt auf den WegEiınführung der allgemeinen Wehrpflicht sıch aus den gegeben.“
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